
“Die Ordensberufe 1n Belgien
Von ertsens Brüssel

Generalsekretär der elgischen Ordensobern- Vereinigung

Im Folgenden sol1l der gegenwärtige an der Ordensberulfie in Belgıen
urz dargeste werden (1 Tell aran ans:  1eben wird versucht, Ur-
sachen des Nachwuchsrückganges aufzuzeigen (2 el Schließlich wird
berichtet, W as ın Belgien vADE  — Förderung der Ordensberufe ges  ehen ist
(3 en un ges  ehen soll (4 el

A

7E GEGENW ÄRT DE
ORDENSBERUFE BELGIEN

Die Situation annn iıcht erschöpfend dargeste werden; denn ste-
hen MNur beschränkte Unterlagen ZLE Verfügung, weiıl die statistische Er-
assung der geistlichen Berufe 1n Belgıen noch erst ın es:  e]ıdenen An-
fängen steht. Wır können autf ıne Statistik der

VO re 1956 zurückgreilfen, welche sıch auf 87 O der
Klöster stutzt. Der Versuch, IUr die weiıblichen Or  ensberufife
eine Statistik erarbeıten, ist leider verschiedentliıch bei den klösterli-
chen un auch bel den irchlichen Oberen aut mangelndes Verständnıis,
teilweise auf Widerstand gestoßen. So stehen diesbezüglich ML die Zahlen
einzelner weiblicher erbande SOWI1Ee gewlsse Statistiken territoriıaler Art,
wWwWI1e Dn diejenigen der Diozese Brugge, Z  — Verfügung
Die männlichen Ordensberufe mıiıt den Weltpriesterberufen vergleichen,
ist gleichfalls schwieri1g, da 1ıne statistische Erfassung des Weltklerus ın
Sanz Belgiıen D1S Jetz noch

Soweit statistisches Material vorliegt, ann mıiıt Sicherheit festgestellt
werden: Belgıen ist ußerordentliıc reıch gelistlı-
chen BeruIiungen
Belgien hatte 1956

10 250 Weltpriester un 43835 Seminarısten
7 950 Ordenspriester un! 168 zukünftıge Ordenspriester

221 Laienbrüder
Diese Zahlen bedeuten: auf 355 Einwohner bzw auti 174 Maänner i<ommt
in Belgiıen eın Weltpraiester, Priesteramtskandidat oder Ordensmann. Be-
rücksicht1 . bloß die männlıche Bevölkerung VO  x 19 Jahren aui-
wärts, dann kommt bereits auf 125 männliche Erwachsene eın eltprie-
stier oder Ordensmann Die maäannlichen gelstlichen Berufe tellen also
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PIO mille dar Auf 000 Einwohner kommen Welt- oder rdensprie-
ster Auf 000 männliche Erwachsene kommen Welt- oder Ordens-
priester.
Es g1bt an Belgiıen eLwa 45—50 000 Ordensschwestern. Das bedeutet quf
180—200 Eınwohner kommt durchschnittlich ei1ne Klosterfrau, VO 100
Frauen ist eine 1 Kloster

Bel dieser großen Zahl VO  - Ordensberu{fen mu ß INnan feststellen: wenn ın
Belgiıen f{Uur d1le Erfüllung der apostolischen uigaben klösterl11 Kraäite
mangeln, ann das nicht der Zahl der Berufungen lıegen, sondern
muß vielmehr eın Problem der Verwaltung, näherhın der Verteilung und
der Formung der Ordensleute un:! der Weltpriester SE1N.

Die relig1öse Fruchtbarkeit Belgiens wiıird auch deutlich 1m missionarı-
schen Kınsatz; denn VO  D Je 1000 lern befindet sich einer als rlester,
Bruder ode{ Schwester 1n den Mıssiıonen.

Vorstehende Zahlen beweiılsen, daß die elgischen Katholiken VO Wert
des Priestertums un des Ordenslebens tief überzeugt sSind.

Die männlichen Or  ensberufe verteilen sich auf die e1Nn-
zeinen klösterlichen erbände folgendermaßen:
Kanonikerverbände: 949 Mitglieder 6,17 ir
Monastische Orden 9770 Mitglieder 0,31 On
Bettelorden: 184 Mitglieder 14,21 On
Kongregationen und 1SSiONaAare: 590 Mitglieder 49,36 V
Brüderverbände: 6833 Mitglieder 23,95 Or

Man ann a1lsS0O ın Belgien gewiß iıcht VO einer allgemeı  en
r N sprechen TOLzZdem bestehen verschiedenartiıge Wr ]

Feiten

a) Bei den ännern macht sıch se1it einıgen Jahren eın Rückgang der
geistlichen Berufe bemerkbar. Die Weltpriesterseminaristen sind VO

n ] VON 740 auf 1 485 zurückgegangen Bel den klösterlichen
Priesteramtsanwartern allerdings Ist bisZ Te 1976 noch eın eich-
tes Ansteiıgen des Zugangs erwarten, trotzdem 1ın der eit zwıschen
Ol die Priesterweihen etwa eın Drittel, verglichen mıiıt der
e1t VOTL den beiden Kriegen, zurückgegangen Sind. Da 1n den Jahren

die eburtien zurückgegangen en die damals gebo-
Kinder kommen NUuU  e fur den Eintritt 1NSs Novızlat oder Seminar

In rage muß verglichen m1t den starken ahrgängen zwıschen 1930
bis 1940, en Rückgang der gels  ichen Berufife

O 1n Rechnung geste werden.

Eın starker Rückgang ist bel den kontemplativen en, den mann-
lichen W1€e den weiblichen, festzustellen, während die Eintritte bei den
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erbänden aktıven Charakters zunehmen. Die Zunahme ist besonders
stark bel den Verbänden mıiıt eın mi1ssionarischer Zielsetzung
ıne cstarke Nachwuchskrise besteht allerdings bei den Laienbrüdern
und den männlichen Brüderverbänden. Die Brüderkongregationen, be-
sonders die chulbrüder, rleben schon se1t Jängerem einen gewıssen
Personalstop: noch keine rückläufige ewegung besonderer Art
anıf- aber diese Krise 1st dennoch, da sS1e schon Jange anhält, VO  ® Be-
deufung. Größer, übrigens Ze1tlCc junger, ist die Krise bel den Lalen-
brüdern ın den Priesterordensverbänden. Es ist schwierig, diıe Gründe
hierfifür aufzuzeigen: möglicherweıise splelt die Abneigung die
kontemplatıve ebensfiorm mA, möglicherweise auch dıe Unbeliebtheit
der Hausangestelltenberufe, die auch anderwärts festzustellen ; ist,
C) Die der Ordensberufe
Territorlial bestehen 1n Belgien ro. Unters  iede 1ın der TOV1INZ

Limburg kommt eın Ordensberuf auf 416 EKınwohner Ö Pro mi1lle),
1m Hennegau jedoch qauf 2.335 Eınwohner 0,43 PrFro mille) kın STrO-
Ber Unterschied besteht auch zwischen den beiden Teilen diesseits un:
jenseı1ts der Sprachengrenze. Kın deutlicher Unterschied ist. auch zwiıischen
den Berufen äandlıcher un städtischer erkun

Der Abstammung ach kommen
Adus Familiıen mi1t einem Kinde 1,4 der Ordensleute
Au  mN Famıilien mıiıt Kindern 04,2 Un der Ordensleute
AaUuS KFKamıilıen mıiıt mehr als Kındern 44,4 O der Ordensleute

Der sozlalen erkun nach kommt das Hauptkontingent der Berufle
QusS dem Mittelstand und dem Bauernstand. Verhältnismäßig wen1g Be-
rufe kommen AUus den Arbeiterkreisen und dem nıederen Beamtenstand.
89 C der Berufe haben eine „humanıistische Bildung“ Diese Art
des Schulwesens geht jedo zugunsten der echnischen un neusprach-
lıchen Schularten zurück, W as nıcht ohne Eınfluß auf die Geistesrichtung
des Volkes bleiben annn
Mıt diesen Gewichtsverschiebungen ntstehen drıngende TODleme A
schen den einzelnen OlKs- un! Sprachgruppen, auch zwıschen den Vel-
schiedenen Bevölkerungsständen, bestehen manchmal grobe Gegensätze,
W as den Zugang des Gelstlichen einem bestimmten iliıeu elegent-
lich erschwert. Es besteht ın Belgien die Gefahr, daß der Klerus künftig-
hin überwiegend dem {flandrischen Landesteil entstamm und auch 1er
hauptsächlich AUus dem Mittelstand kommt

Zusammenfassend S3 3 gesagti werden:
Noch sınd die geistlıchen und klösterlichen Berufe nN1ıC| ın eiıiner e]ıgent-

lichen Gefahr:; doch besteht eın ückgang
o der Priesterweihen etwa
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Dıe Ordensberufe wenden sich stärker den klösterlichen (Genossen-
chaften seelsorgs- und missionsmäßiger Lebensiorm

Der erkun nach beschränken sich die Berufe auf einzelne andesge-
blete un einzelne Berufsstände.

IC AL

DU D NACHWUCHSRÜCKGA
ewl ist die erufun Z Priester- un Ordensstand prımar na

und damıt göttlichen Ursprungs. aber die eruüiun VernomMell un
ihr gefolgt wird, äng psychologisch auch davon ab, daß der TrT1lestier-
und Ordensstand siıch 1mMm christlichen olk wahrer Wertschätzun erireut
Diıese Wertschätzung ist mehr als die ejahun eıner abstrakten
ahrneı W1€ A diejenige ist, daß der Priester- un Ordensstand
er steht als der Ehestand. Wertschätzung besteht In einer Art „5SYM-
pathie”, die schon icht mehr eın verstandesmäßiger AaDlTt ıst. amıt
aber ist e1Nn durchaus subje  ıver Beweggrund gegeben, da jemand eın
Gut wertschätzt. Dieser subjektive Gesichtspunkt spielt immer die Haupt-
rolle be1 der nerkennung der Werte Kın Objekt kann indifferent, ja

objektiv schlecht se1ın un dennoch für den interessierten BHe-

schauer, der dafür Interesse hat, eın begehrenswertes Gut darstellen.

So ann eine geistliche Berufung ihren Ausgang davon nehmen, daß je-
mand eınen Wert entdeckt, der ihm 1mM Zusammenhang miıt dem religi-
osen Leben OELW. edeutie dıe ennsu!: (ott ganz anzugehören;
oder das Verlangen, die Welt verlassen; oder das Ziel, dıe Arbeiter-
welt ekehren
ıne eruIiun S aber guch ıhnren Ausgang nehmen avon, daß siıch

jemand nıcht IUr eıiınen Wert, sondern für eın konkretes Vorbild entschel-
det So annn eın Junger Mann begeistert sSeın IUr einen Miss1ionar,
dem EL nachtun moöchte Je jugendli  er und weniıger kritisch 81n
Mensch ıst, auı ergeht dıe Berufung iıh dadurch, daß er

sich für 21n konkretes Vorbild begeistert.
Beilde Weıisen, namlıch ejahun eines Wertes und Begeisterung TUr eın
Vorbild, wirken ftmals Es sieht jemand einen Wert da-
E1 daß die arm e Welt bekehrt werde, und wird zugleich VO  - ympa-
thie TTr die Persönlichkeit eiınes Arbeiterprilesters ergriffen, die ihm DB@e-

gegnet 1St oder VOINl der erzählen hörte

Man MU. 1U aber beachten, daß anchmal das Werterlebnis damıt VerIr-

bunden 1st%, daß auch der gegenteilige Wert geprüft und geschätzt WiTrd,
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S} daß schließlich das Bejahen des gegentelulıgen Wertes AL Absage
den ersten er führen “annn SO Irann B eın ädchen zunächst den

Wert des Klosterlebens schätzen, schließlich aDer VO seinem Plan, 1ın den

Orden einzutreten, Abstand nehmen, weil d1ıe Klosterirauen, diıe

kennt, engstirnıiıg findet

Ks annn gar iıcht beachtel werden, daß d1ie Einschäatzung elines

W ertes ımmer subjektiven Charakters ist. Daß eın Wert geschätz wird,
an ıcht NUrLr VON der Anziehungskra{it des Objekts, sondern viel stärker
noch VO  e der unterschiedlich reagierenden Gefü  swelt des ubjekts ab
Daß aber die Gefühlswelt in einer bestimmten W eıse reaglert, an VO

harakter des Interessierien, seinen Anlagen, seliner Familıe, seinem kiil-
turellen und geistigen Miılıeu, selnem 'Tun un seiıner Erlebniswe ab

SO kommt S daß eın großer Prozentsatz geistlicher Berufe kinderreichen
Famıilıen entstamm(, esonders dann, WenNnn unter Angehörigen und An-
verwandten schon ein Weltpriester, Ordensgeistlicher oder eine Kloster-
Irau ist. iıne Untersuchung ın der 10zese Brugge hat ergeben, daß 65 On

der Priester- un Ordensberufe aus eıner katholischen Jugendorganisation
hervorgehen; diese Tatsache ist verwunderlicher, Welll INa be-

denkt, daß etwa D aller Jugendli  en höherer Schulen SC  - derartigen
Jugendgruppen nicht erfaßt Sind.

Nur ausnahmsweılse kommen geistliıche Berufe Aaus nichtchristlichen Krel-
S71 Auch diıe Oöberen ıchien der Bevölkerung SOWwl1e dıe Arbeiterklasse
tellen FA  — wenıg Berufe, ı1ene ohl ıhres Liberalısmus, diese

gen ihres Materialismus.

Daß die geistlichen Berufe zurückgehen, ist teilweıise sicherlich avon
bedıingt, daß die Entchristlichung Tortschreıtet. Gewiß erstarkt dıe Jau-
benshaltung mancher Christen. Auch haben die Faktoren der Entechristli-
chung, d1ıe schon seıt einem Jahrhundert wirksam Sind, sıch aum noch
vermehrt. Aber diese Faktoren siınd wirksamer geworden ımmer mehr
Menschen erlıegen ıhnen ın dem Maße, ıIn dem eben die Oderne Kultur
die Massen erobert.

Die ntwicklung des Schulwesens macht es erklärlich daß sıch dıe Bru-
derberufe zugunsten der Priesterberuflfe vermiındern. Weildurch die heutige
ulıs Dıifferenzierung eın gehobener Beruf zugänglicher geworden 1st,
wiıird dieser er, der Brüderberuf mınder ges  atzt. Die ntwicklung
des Schulwesens spielt auch den techniıschen und neusprachlıchen ZWC1=
gen Vorteile und ist damıt den geistlıchen Beruien abträglich Bisher
amen Priesterberufe fast ausschließlich Von den Gymnasien, die qaut dem
griechisch-lateinischen Humanıiıtätsıideal aufgebaut haben Wiıe INa hiın-



Von den Realschulen und den technisch ausgerichteten Anstalten
die philosophisch-theologischen Seminarıen kommt, ist och wenı1g

bekannt, da die Tatsache noch 913  f“ 1st. Eın Schüler miı1t techniıscher
oder neusprachlicher Schulausbildung ist davon überzeugt, daß ihm der
Weg Z Priestertum versperrt sel

Es muß außerdem beachtet werden, dal der betont technische Charak-
ter der heutigen Kultur, daß überhaupt die heutige Welt mıiıt ihren reif-
baren rifolgen und ihren technischen Wundern die Kontemplatıon >

gunsten der Aktion benachteiligt un den Wert des Gebetes zugunsten
nützlicher Arbeit abmindert. Diese eutıgen Verhältnisse S1INd auch der
philosophisch-theologischen Ausbildung 1n eiıner Weise abträglich, daß de-
T  .} seelsorgerischer und wirklichkeitsnaher Nutzen selbst manchem jun-
gen Geistlichen ıcht mehr einleuchtend ist nNnSserer Jugend erscheinen
Werte Ww1e AÄAszese un Selbstverleugnung N1C! mehr als begehrenswert.

Es braucht icht vlele orte, daran erinnern, daßl der Geist -
Zeıit, durchsetzt VOI erotischem Laxısmus und einem betonten Ma-

terl1alısmus, kaum mehr 7A01 richtigen Verständnis des o11Dats eiträgt.
In vielen bürgerlichen und Arbeiterschichten herrscht La:lızısmus und

Antiklerikalısmus. Wo noch eın christliches Milieu besteht, werden T1e-
stier und Ordensleute ohl noch in ihrer Auserwählung UG Gott g._
würdigt, das aber n1IC| mehr ist, da gelten S1e als wertloses ber-
e1ibse einer untergegangenen Wertskala, bedeutungslos 1m erglel

den Werten, die ın der heutigen Gesellschaf gelten
ber noch ın anderer Weise ist heute eiıne Wertverschiebung wırksam :
die katholische La:enwelt ist größerer Bedeutung gelangt; das Mono-
pOl, das Priestern und Ordensleuten 1m gewil1ssen Sinne bisher zuerkannt
WAar, ist ebrochen Manchen scheıint heute die Hauptaufgabe eiınes Mis-
S1O0NArs se1n, Laienmissionare erwecken un auszubilden, VO  ® denen
man glaubt, dal S1€ alleın noch eine Möglichkeit dıe Entchristli-
chung der Massen en

No  8 e1ne letzte Tatsache wirkt nachteilıg aufi unNns Nachwuchs:
Inan meın heute, das Leben un ırken VO  @} Priıestern und Ordensleuten
erwiese sıch ofifenbar sehr nutzlos Die Masse der AÄArbeiterschafit ent-
fernt sıch immer mehr VO Christentum, die Heiden bekehren sıch ıcht

YTOLZ der großen ahl VO  —_ Priestern und Ordensleuten. Zudem stehen
viele Priester, Ordensmänner un -Irauen auf einem Posten, der ın den
Augen der Jugend manchmal iıcht ganz Unrecht VO  D} geringer
Nützlichkeit scheint. enig junge Menschen wollen einen ebensweg g_
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hen den S1e VOTN vornhereın IUr wen]1g nuützlıch un! TU  ar halten.
Von il1er aus muß ja auch die große Anziehungskraft verstanden werden,
welilche d1ie Heidenmissıion heute och auf UuUNSeIrec Jugend ausuübt: iın den
Missionen wird der Erfolg wirklıch och ichtbar

111 E HAT L,

BISHERIGE LEISTUNGEN ZUR ACHWUCHSFÖRDERUN
BELGIEN

war ist immer 1el fUur den rlestier- un Ordensnachwuchs geschehen.
Selten aber hat 119  — diese Werbearbeit systematisch angele un einhelıt-
lich dur  geführt.

Zunächst hat Nan S gegründet. Deren Grün-
dungszeit ieg durchgehen Ende des 19 un Anfang des 20
Jahrhunderts Die Knabenseminare en dıe Aufgabe, den Ordensnach-
wuchs auf weiıte Sıicht bereiten. Bis ın die etzten Jahrzehnte
diese Seminarlıen SOg Berufsseminarıien, wurden U  — jene Sa

gendlichen aufgenommen, die dem betreffenden klösterlichen Verband
beizutreten geda  en Die gesamte Erziehung solchen Schulen War

VO Geist des betreffenden klösterlichen Verbandes geprägt Die AÄAus-

bildung reilich 1e oft willkürlich au{f die besondere Zielsetzung dieses
erbandes beschränkt. Der Geist solcher Häuser War manchmal einselt1g
ausgerichtet. olche Schulen dann unzulänglich un ungenügend,
WE Schuler während der Ausbildungszel austraten un sich anderen
Berufifen zuwandten.
Inzwischen wurden die Lehrpläne erweltert; auch hat sich die Zahl der
Schulen vermehrt. Allmählıch wurde das 1Veau solcher Schulen gehoben
un dem der allgemeınen Schulen angenähert. Verschiedene rdensge-
meinschaften en ihre Schulen schließlich dem Nachwuchs sämtlicher
klösterlicher Verbände un auch dem des Weltklerus geöffnet. Nach dem
zweıten Weltkrieg wurde die Konkurrenz der staatlichen (=neutralen)
Schulen üuhlbar Es ist notwendig geworden, den ELWAaSsS abgeschlossenen
Horizont der Ordensschulen erweıtern Man mußte außerdem besorgt
Se1N, die nötige Anzahl VOINl Schülern aben, VO  . se1ten des Staates
finanzielle Beihilfe erhalten. Dies es führte schließlich dazu, dalß die

Ordens;chulen und .Knabenseminare auch solchen Jjungen Leuten zugang-
lıch gemacht wurden, die ZWar iıcht das Priestertum anstreben, aber
doch mi1t dem klösterlichen Nachwu chulısch ZuUusamMeNSCNOMME
werden können.
SO en 32 der 88 klösterlichen erbande bzw Provınzen ın Belgien
derartige Schulen, die icht mehr qauf den Ordensnachwuchs beschränkt



sınd, gegründet. Die restlıchen nehmen ihren Nachwuchs adus den h6-
heren Schulen der verschliedenen Dıiıözesen und der anderen klösterlichen
erbande
Es leg ZWAar och keine SECNAUE Untersuchung darüber VOÖr, W1e hoch
nunmehr der Prozentsatz der Schuler ıst, die Aaus solchen Schulen 1ns
Kloster en Eınige Teiluntersuchungen en festgestellt, daß Zzwıschen
I und O 1InNns Novizilat eintreten.
Selbst bel den klösterlichen erbänden, deren Schulen IN dem eıgenen
Nachwuchs zugänglı SiNd, ist der zahlenmäßige Anteil der Ordensschü-
ler untier den Novizen sehr verschieden. Bel den Brüderverbänden kom-
Ine  5 tast samtliche Novizen, bel den anderen erbänden eiwa 60—75
aus den OÖrdensschulen
Als VOr einem halben Jahrhundert die Anzahl der höheren Schulen noch
verhältnismäßig gering und der Unterricht dortselbst schulgeldpflichtig
Wäaär, die. klösterlichen Schulen notwendig, den Beru{fsnach-
wuchs sıichern. Nachdem Nnu aber das höhere chulwesen welıtgehend
ausgebaut un: schulgeldfrei wurde, haben manche klösterlichen Verbän-
de ihre Seminarien und Kollegien en Schülern zuganglıch gemacht So-
wel Klöster ihre Schulen och eiINZIE ihrem OÖrdensnachwuchs vorbehal-
ten, sınd S1e Z sehr en usgaben gezwungen.

Berufiswerber
Die me1lsten klösterlichen erbande haben Ordensleute als Propagandi-
sten eingesetzt; diese en die Au{Iigabe, FYamlilien, Schulen und Pfarreien

besuchen, orträge halten, Broschüren und Prospekte herauszuge-
ben Gelegentlich TEeNNNC!| entstehen Spannungen zwıschen diesen i<löster—
lıchen Berufswerbern und dem Weltklerus
Eınzelne Verbände, W1e D die Jesuiten, Oblaten, W eißen Väter, en
sıch zusammengetan, füur die Lalenbrüder eiıne gemeinschaftliche Be-
rufswerbung ur  zuführen Für nachstes Jahr S In Belgien eine S{tW-
dientagung der Ordenspropagandisten vorgesehen.

erbedrucksachen
Jle Verbände haben Broschüren publizıert, welche uüber Ursprung, Zäe]l
und Spiritualität des ÖOrdens Oder der Kongregation informieren. ele-
gentlich der Besuche ın Pfarreien, Schulen un: Familien werden diese

verteilt Die Vereinigung der höheren Ordensoberen hat eine ZE=
meıinschaftliche Broschüre ber die Laienbrüder herausgebracht. Im „ANn-
nualre Catholique de elgıque  C wurde eine kurze harakteristik jedes
einzelnen klösterlichen erbandes veröffentlicht.
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Plakate
Die oben bereıts genannte Gruppe der esulten, Oblaten, eılen aier
usSs veröffentlicht eın Plakat mit der ra „Grei{fst Du icht mıi1t 1mM
Dıenst Christiz“ 1ese Plakate werden Kırchen un 1n Schulen an
bracht

In Zusammenarbeit miıt der katholis:  en ktion der Maäanner un! 1
Einvernehmen mit den i1SChHNOIien elgıens hat die Ordensobern- Vereinl1-
Zung eın Werbejahr organıisıert: wurde brauchbares Schriftenmaterilal
mo gemacht Während d1ieses erbejahres soll ın en Aussprache-
kreisen un tudienzirkeln das Problem der geilstlichen Berufe behandelt
werden.

D

KÜNFTIGE
Wenn uNnseIe Propaganda bel den jungen Leuten Erifolg en soll, MUS-
SeN W1r sS1e einerseıts ber die WIr Au{fgabe der Ordensperson ın der
eutigen Welt unterrichten un S1e andererseits die anziehenden Seiten
des Ordenslebens er  en lassen.
Um die Aufgabe der Ordensperson ın der eutigen Welt zeigen, ist
nutzvoll, Cd1e Ergebnisse erinnern, welche eıne VO  - der katholis  en
Aktion der Männer durchgeführte Umfrage hatte Man hatte verschle-
denen Personen, die mit dem Problem der Ordens- un Priesterberufe be-
faßt S1iNd, sieben Fragen vorgelegt und die Antworten durch eine ruppe
V Ordenstheologen aqauswerten lassen. el hat sich folgendes heraus-
este

Ungewöhnlich große Anziehungskraf{it en die Kleinen Brüder und
Kleinen Schwestern Jesu (  arles de Foucauld) Dies rührt ohl er,
daß diese Lebensform das kontemplative un! das aktive en verbin-
det, daß außerdem eın Unterschied mehr gemacht wIırd zwischen Tlesier
und Laienbruder, zwıischen „Mutter“ un „Schwester“.
An zweiıter Stelle der Belie  eit stehen die erbande des kontempla-
tıven Lebens, dritter Stelle diejeniıgen, die sich em seelsorgischen
Apostolat un dem verschiedenartigen sozlalcaritativen Eınsatz wıdmen.
Dies scheint 1m Wiıderspruch stehen der oben getroffenen eststel-
Jung, daß den heutigen jJungen Menschen das kontemplatıve en ıcht
mehr ZUZUSagen scheint Der Statistik nach jedenfalls en den Vorzug
die erbände, welche 1 ırekten Apostolat stehen.

Immer wird gefordert, daß die Priester un! Ordensleute sich der heuti1-
gen eit und deren Bedürinisse verstehen mMussen. Sstets wieder-



holt sıch d1ie Forderung, Sie muüßten die heutige Welt und den heutigen
Menschen verstehen un lıeben, W1e€e ist „‚Allen ohne Ausnahme al-
les eiın!“ Hs wird gewüuünscht, daß Priester un Ordensleute sıch VO allen
reıin irdıschen Beschäftigungen Ire1l machen und diese den Lalienhelfern
überlassen. Der Priester un: Ordensmann mu übernatürlich eingestellt
sSeın und eiıne betonte Spirıtualität pflegen. Im wahren ınn des Wortes soll

euge Christiı se1N, Mannn Gottes, der allen dıie TO Botschaft bringt
un allen hı die OtSsS der 1e und des e1ls erfiassen und

verwirklichen. Hinsic  ich der Ordensleute besteht VOL em die Kar=
derung, daß S1e den Weltklerus unterstützen; m1t dem Hınwels, daß die
Orden oft ıcht mehr das Armutsıdeal verwirklıchen, WwIrd dıe Forderung,
daß Priester und Ordensleute wirklıiıch ar eın sollen, erneut este

Hins1  ich der Ordensfrauen besteht der unsch, daß S1e TÜr A1e
geistlichen und moralischen Bedürinisse der Welt aufgeschlossen sel]en,
daß sS1e icht engstirnig, sondern anpassungsfähig un da S1E VO em
VO  ‘ echter Mütterlichkeit erfüllt se]len. Sie sollen ın ihrer außeren Hr
scheinung N1IC| VO  ® dem Einfluß ergangene ahrhunderte geprägt seıin
Die Propaganda für den klösterlichen Nachwuchs dar{f iıcht eHNS e1n-
geste werden. Man ann für den Nachwuchs nıcht einfach damit Wer-

ben, daß INa auft dıe geringe Anzahl VOINnl Ordensleuten und auf die
Gefahr hinweist, da klösterli Niederlassungen aufgehoben werden
mussen. Man annn VO  n n1ıemandem erwarten, daß eın sinkendes Schiff
esteigt. Die Berufswerbun muß vielmehr da ihren Anfang nehmen,
fur den Dienst Gott durch e  EL, Betrachtung und pIer geworben
und zugle1Cc| die Nöte des Gottesvolkes ühlbar gemacht werden. Dann
aßt sich auch w1€e der Christ ım Ordensstand auf diesen Anruf
A Diıienst Gott un Gottesvolk antworten annn
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